	Reiner Schwarz
	66125 SB-Dudweiler,
11.05.2009

	Stadtoberamtsrat
	Friedrichstraße 46

	
	(  06897 / 78731  –  (  766225  (privat)

	
	(  06897 / 797264 - ( 797308 (dienstlich)

	
	    Handy 0162-2558781


   Reiner Schwarz, Friedrichstraße 46, 66125 Dudweiler

Saarbrücker Zeitung Verlag,
und Druckerei GmbH
Geschäftsführung
66103 Saarbrücken
Guten Tag Herr Dr. Meinhold,
als gebürtiger Herrensohrer oder wie es im Volksmund heißt „Kaltnaggischer“ wohne ich jetzt seit fast 60 Jahren in diesem Dudweiler Ortsteil. Bis am Samstag war für mich und ich denke auch für alle Bürgerinnen und Bürger von Herrensohr die Welt noch in Ordnung. Dies ist nicht mehr der Fall, seit in der Samstagsausgabe auf Seite A 3 in „Meine SZ“ (Logo in der Homepage) der Artikel „Gottlose Geschichten aus der Petrusstraße“ von Herrn Roman Länger veröffentlicht wurde. In meinem Anwesen in der „Friedrichstraße 46“ wird seit vielen Jahrzehnten von verschiedenen Generationen die SZ gelesen. Ich selbst habe das Abonnement erst vor einigen Monaten von meiner Schwiegermutter übernommen, gehe aber mal davon aus, dass es nicht mehr lange „Meine SZ“ sein wird.
Der oben genannte Artikel, der meines Erachtens aus einer schlechten „Boulevardpresse“, um nicht zu sagen aus der untersten Schublade der Pressearbeit stammen könnte, ist für die Bewohner von Herrensohr auf der ganzen Linie schlichtweg eine Beleidigung. Die teilweise dummen und anmaßenden Äußerungen eines aus meiner Sicht völlig inkompetenten Redakteurs entbehren jeder Grundlage. Die Bürgerinnen und Bürger aus Herrensohr werden stellenweise verunglimpft und in verschiedenen Passagen als „Säufer“ und Asoziale abgestempelt. Auch die Berichterstattung bezüglich des Ortes und Ortsbildes sind eine einzige Anmaßung und an Dummheit mit Sicherheit nicht mehr zu überbieten. 
Hier einige Auszüge aus dem Artikel:
· Autos Marke Schrottreif und Abbruchbuden,
· die Fassaden der properen Häuser sind mit Waschbeton, Eternit- oder Plastikplatten verkleidet und die Häuser haben als Frontbemalung durchweg pink, braun, grau oder grasgrüne Farbe,
· jedes Haus für sich fein, in Anbaukombination eines Straßenzuges aber ein Galerie ästhetischer Grausamkeiten,
· hochgeklappte Bürgersteige und glänzende Gartenzwerge usw.,
Als besonders geschmacklos finde ich aber den Schlusssatz, der da lautet „und somit bleibt die einzige Provokation an diesem Nachmittag ein sträflich von der Ortsreinigung vernachlässigter Verteilerkasten vor der katholischen Kirche mit der Schmierschrift „Sex, Sex, Sex“. Und mit der Bemerkung „Soll das heißen, Herrensohr ist auf dem besten Weg zurück in die Normalität“ setzt dem Ganzen noch die Krone auf.
Auch die Berichterstattung über die Interviews mit den Tresengästen im Gasthaus Arend könnte aus der bekannten „Deutschen Volkszeitung mit vier Buchstaben“ stammen. Glaubt denn Herr Länger wirklich, dass in Herrensohr nur Kneipenbesucher in der Lage sind, ein Interview zu geben? - oder hat ihm diese Art der Befragung besser ins Konzept gepasst?
Mit Sicherheit können die Bürgerinnen und Bürger des Ortsteiles Herrensohr nichts dafür, dass vor knapp zwei Jahren in der Petrusstraße zufällig ein Terrorverdächtiger einige Wochen gewohnt hat. Ich denke, dass es auch in anderen Städten und Gemeinden nicht üblich ist, dass sich Terrorverdächtige oder sonstige Kriminelle gegenüber den Nachbarn outen. 
Sehr geehrter Herr Dr. Meinhold, an dieser Stelle möchte ich Ihnen gegenüber nochmals meinen Unmut und ich denke auch den, meiner Mitbürgerinnen und Mitbürger über diesen unseligen Artikel zu Ausdruck bringen. Ich hoffe und wünsche mir, dass Sie dies ebenso sehen und gehe davon aus, dass umgehend ein Entschuldigung und damit verbunden auch eine Gegendarstellung in der SZ erfolgt.

Sollte dies nicht der Fall sein, werde ich die mit Sicherheit auf „Meine SZ“ zukünftig verzichten und umgehend mein Abonnement kündigen.
Viele Grüße aus dem

lebenswerten Kaltnaggisch
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